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Betr,.: ürnennune des Reichsführer-" zum nenminister 
- "cho in Ttalien 
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Das Echo in Ttalien zur Ernennuns des Reichsführer-" zum 


Innenminister ist bedeutend, Vielfach Fib+ man der Weinune 


en der unmittelbare 


.u ULB LmILLD . RE 


Ausdruck, dak ale Kreienisse: in Ttz 


Anlass zu dieser Irnennung rewesen seien, da Deutschland einer 


en Centered 
derartisen Intwicklu vorbeumen möchte, In eut=-zesinnten 
faschistischen TTreisen vrej man darauf hin, daß Chierici's 
Beispiel klasrisch bewiesen habe, wie unheilvoll für ein 
Land das Versaren de olizeichefs in entscheidender Stunde 
ein könrke. "an erklärt, daß Deutschland daraus felernt habe 
und den stärksten Nann noch mehr für die inrere Sicherheit 
verantwortlich machte, In den Kreisen der Arbeiterschaft hörte 
van die Meinung vertreten, daß mit der Üprnennune Himmlers 
der deutsche Arbeiter noch mehr peknechtet würde, wie überhaupt 
im gegnerischen Lager die Behauptung aufgestellt wird, daß 
ichen Deutschlands sei, da man 
.tteln helfen könne und desweren 


zum Innenminister ernannt worden, 


Auffassung kann festzestellt werden 





T oO 
ies Reichsführers-H stark beachtet 
wurde, wie ja bekanntlich rerade in Italien Himmler zu den 
angesehendsten deutschen Staatsmännern. rehört. 
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Bei der Verabschiedung von den Professoren im Institut wurde Mg 


ich allgemein bedauert, in das sowohl von den Russen wie von 
den Engländern in zwei Fronten bedrohte Vaterland heimkehren 

zu müssen. Man war am 28.Juli über den Ausgang der politischen 
Dinge für Ttalien noch recht optimistisch. Inzwischen hatte ich 
Gelegenheit, hier in Berlin am 12.August den Arzt des italienri- 
schen Attaches zu sprechen, der den Tag vorher aus Rom gekommen 
war. Er bestätigt mir meine Annahme, dass heute die Italiener 
wohl sehen, in welche Zwickmühle sie geraten sind. Fr gab sei- 
nem Gefühl Ausdruck, dass sie eine Nation seien, die ihre Chance 
zu den führenden Nationen Europas zu gehören, endgültig ver- 
spielt hätten und dazu noch für Europa das Schlachtfeld bil- 
deten. 
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Ich hatte den deutlichen Eindruck, dass die Haltung aller 1.16 
kannten Persönlichkeiten wesentlich reservierter in diesem Jahr 
war. Die normalerweise immer stattfinfenden Tinladungen der Pro- 
fessoren in ihre Häuser fanden nicht statt. Auch gab z.B. Prof. 
Cherubini an, als ich mich von ihm verabschiedete bei meiner Ab- 
reise, er habe mich seinerzeit am Telefon nicht erkannt und mich 
für eine der Sekretärinnen der Federazione gehalten. Fr bat dann 
noch am letzten Tag, ich möchte doch sein Gast sein, was hatür- 
lich in Anbetracht der Umstände kaum möglich war. Prof. Monaldi 
war zwar sehr höflich und liebenswürdig, aber doch nur in der 
Grenze des unbeäingt erforderlichen, Seine sort geradezu auffal- 
lende Herzlichkeit war nicht mehr zu fühlen. Auch fiel es mir auf, 
dass er sich bei mir wegen einer Arbeit für die "Tuberculosis", 
die von seinem Assistenten verfasst war, erkundigte und vorgab, 
er hätte nicht gewusst, für welche Zeitschrift sie bestimmt war, 
sonst hätte er selbstverständlich die Arbeit selber verfasst. 
Einer seiner Assistenten teilte mir vertraulich mit, dass Monaldi 
sich sehr ausführlich erkundigt habe, für welche Zeitschrift die 
Arbeit bestimmt sei. Je weiter die Freignrisse fortschritten, be- 
sonders in Sizilien, verspürte man eine ausgesprochene Reserviert- 
heit uns Deutschen gegenüber, die zwar niemals in direkte Feind- 
seligkeiten ausartete, aber doch im Alltag irgend wie zu spüren 
war. Nach der Landung in Sizilien war die Haltung anfänglich noch 
optimistisch, da das Vertrauen in die deutschen Truppen anschei-- 
hend noch gross war. Der Gedanke, dass Italien selbst sein Vater- 
land verteidigen könne, kam sonderbarerweise niemanden. Als die 
Entwicklung in Sizilien dann von Tag zu Tag zu Gunsten der Ameri- 
kaner vor sich ging, wurde mir immer wieder von allen Seiten die 
Frage gestellt, warum wir Deutsche keine Waffen schiokten. Der 
Führer habe doch in einer Rede vor ca zwei Monaten erklärt, dass 
eine Ueberproduktion an Waffen bei uns vorhanden sei. Sie selbst 
seien gar nicht in der Lage. eine grosse Rüstungsindustie aufzu- 
bauen, da ihnen im Lande das nötige Fisen ‚fehlte. Immer wieder 
hörte man eine ausgesprochene Kriegsmüdigkeit bei allen Menschen 
heraus, ob sie nun dem gebildeten Stand, oder dem Volke angehör- 
ten. Jedes Mittel zur Frlangung eines baldigen Friedens sohien 
ihnen recht. 
Die Bombardierung Roms , die wohl aus propagandästischen Gründen 
sehr stark ausgewertet wurde, hätte man bei uns in Deutschland 
als mittelschwer bezeichnet. Es wurden grundsätzlich nur Bomben 
en von kleinen Kalibern verwandt und bis auf die Bombardierung des 
einen Wohnviertels sind grundsätzlich nur militärische Ziele be- 
legt worden, wie die beiden Flugplätze Ciampino und Littorio, 
der Hauptbahnhof und der Umschlagbahnhof für die deutschen Trup- 
pen San Lorenzo. Der Frfolg dieser Bombardierung war eine wahre 
Panrikstimmung. ES begann eine wahre Flucht aus Rom; teilweise 
haben die Leute die Landstrassen benutzt, was bei ftalienern bei 
ihrer Gehfaulheit geradezw Exzeptionelles darstellt. Der Papst 
selbst wurde bei dem amerikanischen Botschafter im Vatikan vor- 
stellig wegen der Verletzung der Rechte der Vatikanstadt, da die 
getroffene Kirche San Lorenzo zum Vatikan zugehörig ist. Es soll 
naah Berichten von Augenzeugen unerhört beeindruckend gewesen 
seih,: als der Papst. ,sofort nach der Tntwarnung ohne jegliche Be- 
gleitühg sich’ in das getroffene Stadtviertel begeben hatte und 
dort die Menge segnete. Es wurde im Volksmund allgemein hervor- 
gehoben, dass Stimmen aus der Menge geschrieen hätten "Vogliamo 
la Pace". Der Papst gab in einer offiziellen Note bekannt, dass 
er bei einem erneuten Bombardement bei der ersten Bombe, die auf 
Rom fallen würde, die Vatikanstadt ohne jede Begleitung verlassen 
würde und sich so der Gefahr, getroffen zu werden, aussetzen wür- 
de. (Sonderbarerweise wurde bei dem erneuten Bombardement am 
13.August im Radio bei den Nachrichten bekanntgegeben, der Papst 
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habe sich erst nach der Tntwarnung zu den getroffenen Wohnvierteln 
begeben). Bezeichnend für die amerikanische Mentalität war die Ant- 
wort Roosevelts auf die Einsprache des Papstes, er würde den Römern 
mit viel Geld eine weitaus schönere Kirshe wieder aufbauen, als 

san Lorenzo gewesen sei. Dies regte selbst bei den sonst für Ameri- 
ka leicht begeisterten Italienern ungeheure Empörung hervor. 


Die Begegnung .des Führers mit dem Duce am Brenner war Inhalt von 

vielen Vermutungen, besonders als die Zeitungen nur eine lakori- 

sche Mitteilung brachten, es seiwWen.militärische Dinge besprochen 
worden. Man munkelte allgemein, dass der Führer die Forderung Musso- 
linis zu verstärkter Hilfe abgelehnt habe. Am Sonnabend, den 24.Juli 
trat Mittag um 13 Uhr der "Grosse Rat der Faschisten"zusammen. Die 
Sitzung dauerte bis Nachts um 4 Uhr. Am Sonntag-Abend mit den letzten 
Nachrichten wurde die Demission Mussolinris bekanntgegeben und die Bil- 
dung eines neuen Kabinetts unter Leitung Badoglios. Am Montag früh 
fanden in den Strassen Roms einige Straßenkämpfe statt zwischen der 
Miliz und den Bersaglieri,; aber schon gegen mittag war es in der gan- 
zen Stadt wieder ruhig. Die Strassen Roms waren mit Militär besetzt, 
Maschinengewehre und eine unübersehbare Menschenmenge füllten die 
Strassen. Die Stimmung war im allgemeinen sehr vergnügt und die Be- 
völkerung gab immer wieder ihrer Freude darüber Ausdruck, endlich von 
dieser Zwangsherrschaft befreit zu sein. Nur im einfachen Volk hörte 
man hin und wieder Bedauern darüber, dass Mussolini gegangen sei. Der 
nicht parteimässigführende Teilntelligenz in Italien galt seit dem 
Kriege eigentlich als erheblich antifaschistisch. Dieser Krieg gilt 
niemals als ein Krieg Italiens sondern als ein Krieg des Faschismas. 
Die Ansicht darüber, dass Italien binnen kurzem einen Separatfrieden 
haben würde, war allgemein. Man war sich darüber jedoch auch klar, dass 
die Regierung Badoglios wahrscheinlich nur eine Zwischenstation sei 

und Italien innerpolitisch noch recht schwierige Zeiten vor sich hätte. 
Besonders in Norditalien regt sich von neuem die kommunistische Partei 
unter den Arbeitern. In Rom war davon.nichts zu spüren, weil der kleri- 
kale Finfliüss wphl äoch zu stark dort ist. 


Zweifellos haben die Angloamerikaner einen'für sie sehr günstigen Au- 
genblick verpasst. Hätten sie damals nach dem Regierungswechsel den 
Italienern einen ehrenvollen Frieden angeboten und hätten eine Landung 
zwischen Genua und Spezia vorgenommen, so wäre die Regierung Badoglios 
sicher auf die Friedensvorschläge umgehend eingegangen. Dass die itali- 
enischen Soldaten keinerlei Absicht hatten, ihr eigenes Land wirklich 
zu verteidigen, wurde uns in der kampflosen Uebergabe des wichtigen 
Hafens Augusta und in dam Ueberlaufen der italienischen Truppen mehr- 
fach bestätigt. Auch hiess es, dass die Bevölkerung in Sizilien die 
Amerikaner als Befreier begrüssten und nach deutschen Soldaten mit Stei- 
nen geworfen hätten. Alles dies trug dazu bei, um die Stimmung zwischen 
Deutschen unä Italienern nicht gerade zu verbessern. 


Es wurde mir deshalb sowohl vom Generalkonsulat wie von der Partei gera- 
ten, möglichst bald Rom zu verlassen, da man in diesen Tagen nicht 
wusste, wie die politischen Verhältnisse sich weiter entwickeln würden... 
Ich habe unter diesen Umständen es nicht für richtig erachtet, noch ein- 
mal die Federazione per 1a ldotta sontra.la Tbc* aufzusuchen’und um das 
oben erwähnte Material für eine Ausstellingu bitten. Ich wusste nicht, 
ob ich evtl. mit einer Absage rechnen Musste, da die italienische Dienst- 
stellen sich selbst nicht darüber klar waren, welche Haltung sie in dem 
Augenblick einnehmen sollten. Ich habe daher die Referentin für die ge- 
sunäheitlichen Fragen an der Botschaft ‚gebeten, mir diese Aufgabe abzu- 
nehmen und sich je nach den Umständen um die Beschaffung des Materials 
zu kümmern. / 
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Anliegend übersende ich einen Auszug eines Berichtes, der 
von dem Leiter der Auslandsabteilung der Reichsärztekammer hier 
zur Auswertung zur Verfügung gestellt wurde. Der Bericht wurde 


von einer Mitarbeiterin der Auslandsabteilung erstellt, die sich 
im Auftrage der Auslandsabteilung der Reichsärztelammer und des 
Reichstuberkuloseausschusses vom 3.bis 28.7.453 in Rom aufhielt. 
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Es ist-bezeichnend, dass diejenige Stelle:.der kede Grazianis die meiste 
Zustimmung gefunden hat, wo er sagt, wenn man schon aus dem Krieg habe 
ausscheiden wollen, so hätte man das den Deutschen unmittelbar nach dem 
25. Juli sagen müssen, mit der Begründung, dass das italienische Volk 
. nicht mehr in der Lage sei zu kämpfen, 
Das bedeutet, dass alle Italiener, einschliesslich der meisten Taschi- | 
sten, devon überzeugt sind, dass der Krieg im Grunde verloren ist, dass 
es also an Sich.richtig gewesen wäre auszusteigen, weil sie keinen aa 
anderen Ausweg Sehen, aber-dass man es nicht so unanständig hätte mar’ 
dürfen wie Badoglio. Nur wenn man sich diese Beweisführung und diese, 
Gedankengang vor Augen hält," wird man die- Einstellung Italiens zu de 
fesckistischen Restauration richtig beurteilen können, die sich in 
Rom vielleicht besser studieren lässt als: anderswo, weil hier auf die 
Refeschistisierung durch die Partei mit Rücksicht auf die Nähe des 
Kriegsschauplatzes verzichtet wird-und die Leute infolgedessen unver 
pP kohlener ihre Meinung sagen. 5 \ 
Monelli ‚früher Corriere della Sera, aus dem er im Zusammenhang mit 
2 Ereignissen nach dem 25, Juli ausgeschieden ist, aber kein Feschist, 
nechte mich derauf aufmerksam, dass ie Deutschen Gefahr liefen, den 
im vorigen Jahrhundert vor allem-in Norditalien lebendigen Hass geg 
die Deutschen als ausländische Förderer reaktionärer Kräfte stark z 
entfachen, da sie die faschistische Bewegung unterstützten, die das k 
nicht mehr wolle. Man. verkenne Mussoliris Verdienste nihht, aber sei 
Mission sei 1936 nach Abessirien beendet gewesen, damals hätte er u |, 
daran getan, die Partei aufzulösen und sich auf die Nation in ihrer. 
Gesamtheit zu stützen. ( Dieses Argument taucht in vielen Gesprächen 
auf, meist mit‘ der Begründung, die Wiederkehr des Federa&e, des örtlıer 
Hoheitsträgers, der als eine Art Lokaltyrann bewertet wird, sei den | 
Italienefn einfach unerträklich, So unerfreulich diese Lokalfürster 
in der Tat meistens sind, so ist doch bemerkenswert, dass’ die Parte. i 
sich in keiner Weise eine Stellung zu schaffen vermocht hat, dle ih« 
Existenzberechtigung als Bindeglied zwischen Tclk und Führung in den - 
Augen des erster n rechtfertigt.) i 
Im Gespräch mit jungen faschistischen Intellektuellen wie Cabella 
4 ( zuletzt Hauptschriftleiter der Zeitung Italia, Bottei Sun IEehene 
und Issani: ( Generalsekretär der deutsch-italienischen Gesellschaft 
stellte ich ein starkes disorientamento fest, Sie fühlen den starken 
PT Deutschenhass im Volk, teilen ikn im Grunde ihrer Seele wohl selbst 
und haben nicht den liut, sich ihm aus faschistischer Veberzeugung ent- 
gegenzustellen, da sie die Wiederauferstehung des Faschismus selbst 
nicht überzeugt. Sie haben durchaus ein Gefühl für die morelische | 
Katastrophe, die über das Land hereingebrochen ist, aber, sie sehen in 
der faschistischen Restauration in ihrer bisherigen Form nicht die 
Kräfte, die geeignet wären, dieser Katastrophe wirksam zu, begegnen. 
' ES ergibt sich hier die merkwürdige Tatsache, dass die faschisti- 
| sche Resteurstion gegen den Willen aller Bete ligten stettfindet, Muss( 
1 


/ 


lini,, die Faschisten, die Italiener und auch die deutschen militärische 

Stellen, die begreiflicherweise nur en solchen politischen Bewegungen 

interessiert sind, die ihnen keine Un elegenheiten bereiten. Dass die 
‚ Restauration trotzdem stattfindet, ist wahrscheinlich ein Beweis für 


| ; 
! I 
Ä 
| neuen Regierung abhängen, ob sie Boden gewinnen wird. Es scheint, dass 
die Regierungserklärung des Duce mit grösseren Widerhall rechnen kann N 
„ls seine erste Rundfunkrede, weil sie bereits eine stärkere Annäherung 
en die italienische Wirklichkeit zeigt, | 
Es gibt zwei Möglichkeiten, durch die Deutschland dem Hass entgegenar— 
beiten kann, der heute zweife!ilos in weiten Kreisen besteht, Zuerst’ 
eine Bemerkung über die Form. Weichheit und Nachzsiebigkeit macht dr 
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Italienern gar keinen Eindruck, Strenge und, wo es nottut Härte schadet 
euf die Dauer gar nichts, vorausgesetzt, dass sie mit einer gewissen 
Eleganz zu Werke geht, an der es uns leider häufig fehlt. Vor allen 
dürfen wir uns auf keinen Fall auf die italienische Vettern- und Be- 
ziehungswirtschaft einlassen, sonst verlieren wir jeden Kredit, 

Hiervon abgesehen handelt es sich darum, den sozialen Inhalt des Krieges 
dem schaffenden italienischen Volk möglichst konkret vor Augen zu führen. 
Wenn die Untersuchung gegen die B nzemmirtschaft und unrechtmässige 
Bereicherung wirklich ernstgenommen werden sollte, so wäre das schon 
sehr viel. Man muss aber dabei berücksichtigen, dass man mit Augenaus- 
wischerei nur'das Gegenteil erreicht, Ciano am mächsten Laternenpfahl 
würde überzeugen. Wacht man ihm und seinesgleichen einen unständlichen 
Prozess, bei dem nichts hersuskomut, so wird das nur eine negative 
Wirkung haben. 

Ferner ist es wichtig, dass die im Arbeitsdienst tätigen Italiener einen 
Begriff von der deutschen Sozialordnung bekommen, indem sie anständig 
verpflegt und bezahlt werden. Vom Arbeitsplatz muss die neue soziale 
Hierarchie der Leistung auch in die Truppe übertragen werden, um dem 


Halbfeudaslismus ein Ende zu machen, der in der italienischen Armee a 


noch herrscht. i 
Diese Arbeit von unten wäre zu ergänzen durch eine intellägante Propa- 
.kanda. Ich habe kürlich dem V„lkskulturminister lezzasome den Vorschlag 
. unterbreiten lassen, am Kundfünk ein deutsch-italienisches Zwiegespräch 
in itelienishher Sprache einzuführen, einmal in; der Woche über 10 Minuten 
worin in einer leichten anschaulichen Form so offen als möglich über 
elle‘ Missverständnisse gesprochen wird, die zwischen Deutschen und Ita- 
lienern vorkommen. Ich habe durch meine Bekannten in dieser Hinsicht eine 
Fülle von Material. Nezzasoma hat das abgelehnt, vermutlich weil er 
annahm, es handl: sich um ideologische Gespräche. Tatsächlich ist die 
Schaffung eines deutsch-italienischen: Klimas e ne Aufgabe, äie mit 
propagendistischen Mitteln-zu lösen ist, silm und Zeitungen können in 
den Dienst der gleichen Aufgabe gestellt werden, aber nicht in der 
üblichen Weise, indem man die Leiter dieser Institutionen zusammenruft 
und ihnen eine Parole aufoktroyiert, sondern durch Einfälle, die dem 
Kundfunk, dem Film und den Zeitungen angemessen sind. Hierzu ist der 
Verzicht auf den Druck von oben’ und seine ırsetzung durch gute Ideen 
erforderlich, so wie etwa e n amerikanischer heklamechef einen neuen 
Markenartikel propagieren würde, Ich behalte mir vor, falls dafür Inter- 
esse besteht, weitere Vorschläge zu machen, 
Vatikan. Sfr 
’ Botschafter von Weizsäcker hat mir in einer Unterredung, die ich mit 
‘ ihm hatte, bestätigt, dass die Feindpropaganda aus der ungl cklichen 
Formulierung. des Wehrmachtsberichtes vom " Schutz des Vatikanstaates" 
grossen Nutzen gezogen hat. Wenn stattdessen die Formel " Anerkennung 
der Souveränität des Vatikanstaates", gewählt worden wäre, wäre es dem 
Gegner erheblich schwerer gefallen, Kapital aus dieser Sache zu schlagen. 
Veber die Stellung des Papstes sagte mir der Botschafter, dass er sich 
für das Schicksal des gefengenen Duce lebhaft interessiert. ank= und aus 
seiner Teilnahme kein Hehl gemacht habe, Jede Beteiligung an den Waffen- 
stillstandgverhandlungen sei strikt abgelehnt. worden vorausgesetzt 
dass die A regung nicht von italienischer und deutscher Seite gemeinsen 
ausgegangeh wäre. Der Papst s##- sich über- die Bolschewistische Gefahr 
einer sozialen Auflösung Europas ungeachtet seiner Ressentiments gegen 
des netionslsozialistische Deutschland völlig im Klaren und sehe einem 
eindeutigen Sieg der deutschfeindlichen Koalition aus diesen Grunde mit 
starkem Unbehagen entgegen. Die Verbindung Faschismus-Vatikan habe sich 
als stichhaltig erwiesen und es könne keine Rede davon Sein, dass 
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